
Besprechungen

TROPPER, Doris: In Würde altern. Pflege und Hılfreich für dıe Praxıs sınd auch die tolgen-
Begleitung älterer Menschen. Düsseldorft: Pat- den Kapıtel über verbale und nonverbale Kom-
1105 2002 130 Br. 15590 munıkatiıon mit vielen konkreten Beispielen,

Schon dıe Eınleitung dieses praxısoriıentierten Anregungen und Anstößen ZUTFr Identitätsftin-
Wegweısers Jäfßt keinen 7Zweıtel der Absıcht, dung AUS dem Erinnern SOWI1e bıographischen
die die Vertasserin, ıne Journalıstin und Er- Fragen und Merkmalen, ZUTr oft wundersamen
wachsenenbildnerin, tormuliert: 5 1Sst 1n Begegnung VO Kındern und Verwirrten, Zu

keinem Alter eicht, sıch seınen persönlıchen E beruhigenden Sprache der Berührung und St1-
ensthemen stellenBesprechungen  TropPpPER, Doris: In Würde altern. Pflege und  Hilfreich für die Praxis sind auch die folgen-  Begleitung älterer Menschen. Düsseldorf: Pat-  den Kapitel über verbale und nonverbale Kom-  Mos 2002. 130 S: Bı 1590  munikation mit vielen konkreten Beispielen,  Schon die Einleitung dieses praxisorientierten  Anregungen und Anstößen zur Identitätsfin-  Wegweisers läßt keinen Zweifel an der Absicht,  dung aus dem Erinnern sowie biographischen  die die Verfasserin, eine Journalistin und Er-  Fragen und Merkmalen, zur oft wundersamen  wachsenenbildnerin, so formuliert: „Es ist in  Begegnung von Kindern und Verwirrten, zur  keinem Alter leicht, sich seinen persönlichen Le-  beruhigenden Sprache der Berührung und Sti-  bensthemen zu stellen ... Doch am Ende eines  mulation sowie zu Erinnerungsspuren über Mu-  Lebens holt jeden von uns die Vergangenheit  sik, Gebete, Märchen und Düfte. Dann lenkt  wieder ein — unbarmherzig und gnadenlos“ (7).  Tropper die Aufmerksamkeit auf die „Betreu-  Und es gibt keine Chance, noch einmal von vorn  ung in den eigenen vier Wänden“, auf das Kri-  zu beginnen und alles ganz anders zu machen.  senmanagement in schwierigen familiären Situa-  Tropper will bewußt die harte Wirklichkeit  tionen sowie auf praktische Fragen wie Diät für  jedes Alterungsprozesses, nämlich „ein bestän-  demente alte Menschen. Auch diese Kapitel sind  diges Abschiednehmen und Loslassenmüssen“  voller Beispiele und Orientierungshilfen. Ab-  (9) thematisieren und jenen helfen, die als An-  schließend weitet sich der Horizont auf die Be-  gehörige oder Pflegepersonal alte Menschen be-  deutung von Ritualen, auf eine Sammlung krea-  gleiten; aber sie will auch jene zu einer sehr per-  tiver Beispiele aus der Praxis für zuhause und für  sönlichen Auseinandersetzung anregen, die sich  Altenpflegeheime und wird durch 15 beherzi-  ihren eigenen Lebensverlusten und Alterungs-  genswerte „Gebote“ für Pflegende abgerundet.  prozessen zu stellen haben. Beides gelingt ihr  Das Buch möchte keine wissenschaftliche Ab-  gut. Sie redet nicht um die Probleme herum,  handlung sein, wohl aber auf wissenschaftlichen  sondern weist mit aller Offenheit und Deutlich-  Erkenntnissen aufbauen. Die fast erdrückende  keit — für Betroffene manchmal fast entmutigend  Fülle von Informationen, die es bietet, sollte nie-  — und offensichtlicher Erfahrung auf Möglich-  manden entmutigen. Von seiner Eigenart her ist  keiten und Hilfen hin, schwierige alte Menschen  es ein lehrbuchähnliches Nachschlagewerk, das  besser zu verstehen und zu begleiten. Sie regt  sich besonders für jene als nützlich erweisen  zum Nachdenken an, wenn sie schreibt: „Damit  wird, die es je nach Bedarf themenbezogen oder  das eigene Alter als lebens- und liebenswert er-  zu einem konkreten Fall zur Hand nehmen und  lebt werden kann, müssen ab der Lebensmitte  konsultieren.  Hans Zwiefelhofer SJ  Verhaltensänderungen eingeübt werden“ (11).  Das Älterwerden sollte gelernt werden!  Gestützt auf viele überzeugend gedeutete  ANnDINnG, Angela: Bildung im Alter. Bildungs-  Beispiele beschäftigt sich Tropper in der ersten  und Freizeitinteressen von älteren Erwachse-  Hälfte des Buchs mit den körperlichen und so-  nen. Beitrag zu einer Bildungstheorie des  zialen Verlusten älterwerdender Menschen, mit  Alters. Leipzig: Ille & Riemer 2002. 254 S. (ilri  unbewältigten Lebenskrisen und -aufgaben, mit  Bibliothek Wissenschaft. 1.) Br.  Depression, Verwirrtheit und einer Reihe ande-  Lebenslanges Lernen wird einerseits als Fit-  rer alterstypischer Phänomene. Zur Begleitung  macher für berufliche Veränderungen anerkannt,  werden jeweils einfache und praktikable Hin-  anderseits oft mit Seufzen als „lebenslängliches  weise gegeben, wobei für alles gilt: „Basis dafür  Schicksal“ empfunden. Hat diese Mühe nicht ein  sind Wertschätzung und Anerkennung eines  Ende, wenn man ins Rentenalter eintritt? Am be-  Menschen, wenn er alt und verwirrt ist“ (18).  sten, man fragt die älteren Menschen selbst:  Den Respekt der Verfasserin vor der Einzigar-  „Welchen Stellenwert hat Bildung im Rahmen  tigkeit jedes Lebens spürt der Leser, wenn sie  Ihrer Freizeitgestaltung, an welchen Themen  schildert, wie sie alte Menschen auf ihrer Suche  sind Sie besonders interessiert?“ Dies wollte An-  nach dem Sinn ihres Lebens begleitet und diese  gela Anding im Jahr 1997 von einer repräsentati-  Ausführungen durch Beispiele veranschaulicht.  ven Stichprobe älterer Menschen (60 bis 75 Jahre)  788Doch nde eines mulation SOWI1e Eriınnerungsspuren ber Mu-
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Kl alterstypischer Phänomene. Zur Begleitung macher tür berufliche Veränderungen anerkannt,
werden jeweıls eintache und praktıkable Hın- anderseıts oft mıiıt Seutzen als „lebenslängliches
welse vegeben, wobe] für alles oalt: „Basıs dafür Schicksal“ empfunden. Hat diese Mühe nıcht eın
siınd Wertschätzung und Anerkennung eines Ende, WenNnn INan 1NSs Rentenalter eintrıitt? Am be-
Menschen, W CII alt und verwiırrt 157 18) SteEN, 1113  3 fragt dıe alteren Menschen selbst:
Den Respekt der Vertasserin VOI der Eınzıgar- „Welchen Stellenwert hat Bıldung 1m Rahmen
tigkeıt jedes Lebens spurt der Leser, WenNnn s1e Ihrer Freizeitgestaltung, welchen Themen
schildert, W1e€e s1e Ite Menschen auf ihrer Suche sınd Sıe besonders interessiert?“ Dıies wollte An-
nach dem 1Inn ihres Lebens begleitet und diese gela Andıng 1mM Jahr 1997 VO einer repräsentatı-
Ausführungen durch Beispiele veranschaulicht. VE Stichprobe älterer Menschen (60 bıs A Jahre)
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1n Halle erfahren. Ihr Ergebnis: Weıterbildung ren grundsätzliıcher Ziele und Voraussetzungen
wird als Chance sınnvollem Tun und A RO SOWIE onkreter Lernfelder (63—74) Praxısori1-
Kommunıikatıon zwıschen den Generationen C entierend, W CII uch nıcht 1n allem NCU, sınd
schätzt und das mehr, Je besser tormal ihre abschließenden Anregungen für instıtut10-
gebildet die befragten Männer und Frauen nenübergreitende Altenbildungsangebote alle-
FCN, Je mehr S1€e 1ın ihrer rüheren Berufstätigkeit mal Insgesamt hat INa 1ne gul les-
schon Weiterbildungsmafsnahmen teiılgenom- are und anregende Publikation VOT sıch
ICI hatten, Je stärker S1e sıch ehrenamtlich CISA- Rüdıiıger Funiok S}
gjeren und Je wenıger S1e sıch mıiıt der Betreuung
VO Enkelkindern eingespannt ühlten.

Es oing Andıng 1in iıhrer Dissertation (an der MAMEROW, uth Projekte mMA1t alten Menschen.
Martın-Luther-Universıität Halle-Wittenberg) Kreatıv praxısorientiert finanzıerbar. Mun-
nıcht L1UTr ıne saubere, hypothesengeleitete hen: Urban Fischer 2003 182 Br. 19295
Auswertung 95) und deren Sıtulerung 1mM Immer wıeder einmal habe ıch einen
ontext VO Vorläuferuntersuchungen (89—-128; Wunschtraum: Alle Bundes- und Landespoliti-
197-200). Sıe wollte damıt uch einen Beıtrag ker, die für die Altenpflege zuständıgen Ent-
7A00 Operationalıisierung des umstrıittenen Bıl- scheidungsträger 1n den Bezirksregierungen,
dungsbegriffs eısten. „Bildungsorientierung“ Wohltahrtsverbänden, Parteien und Kirchen
der bıldungsorientierte Freizeitgestaltung CI - nıcht VErSCSSCH dıie Architekten mußten
o1bt sıch tür S1e AaUuUs Korrelationen zwıschen be- ın den Pflegeeinrichtungen unterkommen, dıe
jahter Bedeutsamkeiıt VO Bıldung 1mM Alter, VO s1e einmal beschlossen oder projektiert haben
geaußerten thematischen Interessen und tatsaäch- Wenn sS1e das vorher wülsten, würde sıch dıie AuU-
lıcher Weıiterbildungsaktivität, uch iınformeller tenpflegelandschaft hıerzulande schnell andern!
Art 1414t.) Aus dem Iraum aufgewacht, sehe iıch dıe Wırk-

Diese Biıldungsorientierung lag be1 der Pro- ıchkeıit: In ıhr sınd WIr auf den muüuhsamen Weg
bandengruppe VO Halle sıcher VOIL, mu{(ß jedoch angewlesen, den dıe utorın uth Mamerow
iınhaltlıch unbestimmter belassen werden als zeıgt: Viele kleine Idealısten, dıe 1n vielen kle1-
dies die Verfasserin manchen Stellen haben LE Inıtıatıven viele leine, wichtige Schritte
mochte. Aus der Bejahung VO Item (Was 1st Cun, vermogen uch das Gesicht („Amage) der
Ihnen 1mM Alter wichtig? Je „sınnvolle Beschäft- Altenpflege 1n unNnserem Land verbessern. In
tıgung“ und 9k „eigene Interessen verfolgen“) iıhrem uch finde iıch das bestätigt, [0)]8! ıch

eın anderes Mal traume: Eıne bunte Vielfalt VOauf das Interesse „Sinnerschliefsung“ und
altersgemäßer Identitätsfindung schließen, Wohn- und Betreuungsprojekten für alte Men-
1st LLUT mıiıt den bıldungs- und lerntheoretischen schen, die AaUS$S dem Gemehnnweılsen herauswach-
Zusatzannahmen möglıch, dıie Andıng 1n ıhrem SCH, VO kreatıven, noch iıdealıstiıschen Mıtmen-
dritten und vierten Kapıtel (36—88) entwickelt. schen auf die Beine gestellt, tür die der Profit
Dabei betont S1E dıe relig1ösen urzeln des Bıl- den alten Menschen noch nıcht einmal 1n Wel-
dungsbegriffs und die zentrale Rolle der Kul- FOFr Lınıe iıne Raolle spielt.

Doch zunächst stellt die Autorin 1mM erstentursphäre für das Lernen. Da{fß ıhr hıer SMHCUC
Einsıchten gelungen“ sınd 1St wohl eıne Teıl des Buches ıhr geist1ges Zoom-Objektiv auf
verzeıihliche Selbstüberschätzung azZzu 1St d1e ıne einzelne Senioreneinrichtung (eines AGEd:
Lateratur ZU Bildungsbegriff uch für eiıne blierten“ Wohltfahrtsverbandes) und beschreibt
Doktorandıin unübersichtlich. die dortigen interessanten bzw. uch InnOovatı-

Was das uch ber siıcher bıetet, 1St ine gyuLt V  — Ma{fßSnahmen.
lesbare Zusammenfassung der relevantesten Im Zzweıten Teıl des Buchs geht Mamerow
Flemente VO Bildung und dle überzeugende 1 Makro-Aufnahme-Modus bundesweit auf

Projekt-Recherche. Der Leser erfährt, CI1ZA-Forderung nach dem Ausbau der erziehungs-
wiıssenschattlichen Teıildiszıplın „Geragogik“ xJerte Inıtıatorınnen und Inıtıatoren mıt 1e]
b7Zw. Altersbildung, nach Bewufstmachung de- persönliıchem Eınsatz Ideen 1n dıe Tlat UuMmSC-
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